
7Zu diesem Heft

Der BerichteHeftes betrifft Joseph Kardınal Ratzınger un se1ine
Sıcht des Judentums. Es sınd ıhm UHHSCICGE Überzeugung ach alsche Sıcht-
weısen des Jüdıschen Volkes un seıner Bestimmung angelastet worden.
Dann tolgt eıne Berichterstattung ber Teschuva-Programm MmMI1t
eıner Einführung VO  &n Alwiın Renker un: den Vortragen VO Ernst Ehr-
ıch un: Georg Hüssler. Der Beıtrag VO  e Franz Böhmisch untersucht den
Antısemitismus in der christlichen Kunst. Es 1St u1l$s wichtig, auft antısemıit1-
sche Ausdrucksformen 1n der christlichen Kunst un: 1n theologiegeschicht-
ıch angesehenen Iraktaten hıiınzuweisen. Jean Halperın motiviert dıie
Suche ach Frieden und Gerechtigkeıit 1n Israel MmMIt bıblıschen 19 jüdisch-
tradıtionellen Erwaäagungen. Dem tolgt eiIn traditionskritischer Beıtrag VO

Kalman Yaron ber dıe S pannung zwischen Zionısmus und Orthodoxıe.
Wei] die Reıise VO Papst Johannes Paul I1 ach Syrıen VO judenfeindlichen
Aussagen begleitet W dl, bringen WIr 7U eıne Wertung AUS Israel. Fur
Aufregung gEeSOrgL hat 1in letzer Zeıt dıe FErkenntnis ber die Beteiligung der
polnischen Bevölkerung den Morden VO Juden 1n Jedwabne. Kırche
un: Regierung VO Polen haben sıch a ZUu in Schuldbekenntnissen
geäußert. IDDIie Reihe der Beıträge schliefßt MIt eınem Bericht ber den

Evangelischen Kirchentag 1in Frankfurt un: miıt eiınem Dankeswort
uNserelmn ersten Vorsitzenden, Dr. Alwın Renker.

Die Geschichte, wonach Gott, wWwW1e€e der Kırchenvater Irenaus > sıch
daran gewöhnte, MIt den Menschen se1n, un: der Mensch sıch dıe ( 7E=
meıinschaft miıt (3Oft gewöhnte, beginnt MI1t dem Glauben Abrahams. bra-
ham 1st der Vater der Glaubenden, Vater auch des Glaubens der Christen
un: durch den Glauben Vater.‘“

Dıe deutsche Erstveröffentlichung (Übersetzung VO Tıtus Lenherr, Rom) dieser Meditation
VO  a Joseph Kardinal Ratzınger erschıen 1n UTE ın Kirche UuUnN Welt, Zeitschriftt der Katho-
ischen Integrierten Gemeinde, Nr. 2?/Februar (www.heute-online.de).
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Di1e Geschichte geht weıter 1M Segen für die Patriıarchen, 1ın der Offenba-
LUNS Mose un 1mM Auszug Israels ZU Gelobten Land Fıne CHeE Etappe
öffnet sıch mi1t der Verheifßsung eines Könıigtums hne nde Davıd un:
se1n Geschlecht. Dı1e Propheten ihrerseıits deuten dıie Geschichte, rufen ZUFr

Bufße un: Umkehr un bereiten das Herz der Menschen VOTI, die ochste
abe empfangen. Abraham, der Vater des Volkes Israel;, der Vater des
Glaubens, 1ST die Wurzel des Segens, 1in dem „sıch HENTNEN alle HA
miılıen der rde“ Gen 123 Aufgabe des erwählten Volkes 1St CS daher, al-
len anderen Völkern seınen Cott schenken, den einzıgen und wahren
Gott, un tatsächlich sınd WIr Christen Erben ihres Glaubens den e1INZ1-
gCHh GsOft:
Unser ank oilt daher IISGETER Jüdischen Brüdern, die der Schwier1g-
keıten ihrer Geschichte bıs heute den Glauben diesen CEOfft ewahrt ha-
ben un: ıh VOL den anderen Völkern bezeugen, die, hne die Kenntnıiıs des
einzıgen Gottes; 41 Fınsternis sıtzen un 1M Schatten des Todes“ (Lk 1:79%

Israel un dıe Kırche sınd untrennbar

Der (Gsott der Bıbel der Juden, welche mi1t dem Neuen Testa-
IMGHE auch die Bibel der Christen ISt, 1St manchmal VO  D unendlicher Zärt-
ichkeıt, manchmal VO eıner Strenge, die Furcht eintlöfßt. Er 1St auch der
e Jesu Christiı un: der Apostel. Dıie Kırche des zweıten Jahrhunderts
mu{fte Widerstand eısten d1e Zurückweisung dieses (sottes VO se1-
ten der Gnostiker und VOT allem Markıons, die dem C5Ot$ des Neuen Testa-
mentes eınen alttestamentlichen demiurgischen Schöpfergott ENILZSCHCENSECELZ-
Te  5 Die Kırche hingegen hat ımmer den Glauben eınen einz1ıgen Gott,
den Schöpfer der Welt un: den Urheber beider Testamente, testgehalten.
Die neutestamentliche Erkenntnis VO Gott, die in der johanneischen ef1-
nıtıon „Gott 1St Liebe“ Joh 4,16) xıpfelt, wiıderspricht der Vergangenheıt
nıcht, sondern begreift dıe Heıilsgeschichte 1in sıch, welche Anfang
Israel als Vorkämpfer hatte. Deshalb erklingen in der Liturgıie der Kırche
VO  — den Anfängen bıs heute die Stimmen VO Mose und den Propheten;
das Psalmenbuch Israels 1st auch das grofße Gebetbuch der Kirche. Folge-
richtig hat sıch die Urkirche nıcht Israel entgegengestellt, sondern S1e
zlaubte in aller Einfachheit, dessen rechtmäfßige Fortsetzung se1IN.
Das herrliche Bıld 1m Kapıtel der Offenbarung des Johannes, eıne Fraul;
MmMIt der Sonne bekleidet, mMI1t zwolf Sternen bekränzt, schwanger un: le1ı-
dend 1n den Schmerzen der Geburt, 1St Israel, das den gebiert, „der alle Na-
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t1ionen MIt e1isernem Zepter fem1eren soll“ (Ps 2.9); und ennoch verwandelt
sıch diese au 1n das (l Israel, Multter Vöhker, un: 1St 1n Marıa, der
Multter Jesu, personiltizıiert. Diese Vereinigung VO L1 Bedeutungen Is-
rael, Marıa, Kırche Zzeuat: W1e tür den Glauben der Christen Israel un die
Kırche untrennbar und sind

\

Beım est der Katholischen Integrierten Gemeinde 99 Jahre unterwegs” Oktober 1999
1n der Viılla Cavalletti bei KRKom (V. { TIraudl Wallbrecher, Vorsitzende des Leitungsteams der
Katholischen Integrierten Gemeıinden, Prot. Dr. Amnon Shapıra, Bar-Ilan-Universıität, Kardı-
nal Joseph Ratzınger, Alessandro Perego, Dr. Chaı1ım Seelıgmann, Kıbbuz (31vat Brenner, Bı-
schoft 1useppe Matarrese, Frascatı. oto KIG-Archiv.

Fıne eue Vısıon der Beziehung Israel Kırche

Wır wıssen, da{ß jede Geburt schwieri1g 7K M Sıcherlich W ar das Verhältnis
zwıischen der werdenden Kirche un Israel VO Anfang oft durch Kon-
tlıkte bestimmt. Die Kırche wurde VO ıhrer Multter als eNTArTete Tochter
betrachtet, während die Christen die Multter als blind un: verstockt be-
trachteten. Die schon schwıerıigen Beziehungen verschlechterten sıch 1n der
Geschichte der Christenheıit weıter un: ührten 1n vielen Fällen geradezu
antıjüdischem Verhalten, das 1n der Geschichte edauernswerte kte der
Gewalt hervorgebracht hat
uch WECeNN die letzte abscheuliche Erfahrung der Schoa 1mM Namen eiıner
antichristlichen Ideologie erfolgte, welche den christlichen Glauben ın se1-
Neli abrahamıitischen Wurzel treffen wollte, 1m Volk Israel, annn I1a  - nıcht

rRu 4/2001 24R



leugnen, dafß sıch eın vew1sser ungenügender Wiıiderstand VO christlicher
Seıte diese Grausamkeiten A4US dem antıjüdischen rbe erklärt, das 1ın
der Seele nıcht wenıger Christen da W ATl. Vielleicht gerade der [Ira-
matık dieser etzten Tragödie 1St eıne u66 Vısıon der Beziehung zwıschen
Kırche und Israel entstanden, eın aufrichtiger Wiılle, jede Art VO Antıju-
daısmus überwiıinden un einen konstruktiven Dıialog gegenseıltiger
Kenntnıiıs un: der Versöhnung beginnen.
Eın solcher Dıiıalog mulfß, fruchtbar se1n, MIt eiınem Gebet UunNscTECIN

(ott beginnen, da{ß VOTLT allem uns Christen eine oröfßere Hochschätzung
un: Liebe diesem Volk, den Israelıten, gebe, welche die „Sohnschaft ha-
ben, die Herrlichkeıit, die Bundesordnungen, das Gesetz, den Gottesdienst,
die Verheifsungen, die Väter, VO denen Christus dem Fleische ach STAMML,
der ber allem als (50(t steht, 1St gepriesen 1n Ewigkeiıit. Amen  c (Röm 9,4-
5% un: das nıcht HUT 1ın der Vergangenheıt, sondern auch gegenwärt1g, enn
unwiıderruflich sınd Gnade un Berufung, dıie (Gott gewährt (Röm,
Wır werden auch beten, da{ß den Söhnen Israels eıne orößere Erkenntnis
Jesu VO azaret gebe, ıhrem Sohn, un: dem Geschenk, das sS1Ce uns gemacht
haben Da WIr beide 1n Erwartung der endzeıtlichen Erlösung sind, aflst uns

beten, da{fß Weg auf zusammenlautfenden Linıen erfolge.

Israels Glaube das Fundament UNseres aAuDens

Es 1St offensichtlich, da{ß der Dialog VO uns Christen MmMI1t den Juden aut e1-
HOT: anderen Ebene statttindet als der mI1t den anderen Religionen. Der 1n der
Bibel der Juden, dem Alten Testament der Christen,; bezeugte Glaube 1St für
uns nıcht eıne andere Relıgion, sondern das Fundament UAÄASSCTES Glaubens.
Deshalb lesen un: studieren die Christen und S1e tun 6S heute ımmer mehr
ın Zusammenarbeit mit ihren jüdıschen Brüdern mi1t oroßer Autmerk-
samkeıt un: als Teil ıhres selben Erbes diese Bücher der Heıiligen Schriüft. Es
stımmt, da{ß auch der Islam sıch als Sohn Abrahams betrachtet und VO IS
rael und den Christen denselben Gott geerbt hat, aber geht eiınen anderen
Weg, der für den Dıialog andere Ma{(stäbe raucht.
Wır mussen VOT allem erkennen, da alles, W as WIr haben un Lun, eın CO
schenk (sottes ISt; das INa  e MmMIt Hıltfe des demütigen un: aufrichtigen ebe-
tes empfängt, eın Geschenk, das geteılt werden soll mI1t verschiedenen Eth-
nıen, mi1t Religionen autf der Suche ach eıner orößeren Erkenntnis des
göttlichen Mysteriums, mi1t Natıonen, die den Frieden suchen, un: mMI1t Völ-
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kern, dıe eiıne Gesellschaft herstellen wollen, 1n der Gerechtigkeit un: Liebe
herrschen. Das 1St das Programm, das das Z weıte Vatikanische Konzil für
die Kırche der Zukunft entworten hat Und WIr Katholiken bitten den
Herrn, unls helfen, aut diesem Weg auszuharren.

Nachbemerkungen der Redaktion

Kardınal Ratzınger 1St 1MmM Zusammenhang mMIt dem vatıkanıschen Doku-
ment OMINUS Tesus 1Ns theologische un: dialogische Streitlicht geraten.
Allerdings wırd miıfsdeutet, WEeNnN I1a  - ıhm unterstellt, sSe1 indıirekt dog-
matısch-antıjüdisch un: wolle die Christologie hne Beachtung des
Bundes mıiıt dem jüdischen Volk un: jüdischer Wahrheitsaussagen hervor-
heben
Religionstheoretisch 1St S spannend, OMINUS Tesus m1t dem jüdıschen
Dialogdokument Dabru Emet? vergleichen. Das VO Kardınal Ratzınger
verantwortifete Dokument OMINUS Tesus wurde August 70006 iın Rom
veröffentlicht, Dabru mMet eınen Monat spater (September 1in den
USA Etwa 120 Rabbiner un: Jüdısche Gelehrte A4AUS den USA, A4US Kanada,
England un: Israel bestätigten dieses VO 1er nordamerikanıschen utoren
unterzeichnete Dokument. Di1e in den acht Punkten VO Dabru met eNnNtL-
haltene jüdische Dialogbereitschaft oll 1er die vatıkanısche Posıtion
1117 abgewogen werden.
In Dabru met wird spezıell die katholische Kırche gelobt, we1ıl S1e se1it e1IN1-
CILdeutlich Reue ber ıhre Mißdeutungen un die daraus resultierende
Vertolgung und Ermordung VO  a Juden gezeıgt hat Die Erklärung beginnt
mıiıt der Feststellung: AIn den VELITSANSCHCH Jahren hat sıch ein dramatischer
un: beispielloser Wandel ın den christlich-jüdischen Beziehungen vollzo-
gen.“ In protestantischen un: katholischen tührenden reisen un (res
mıen se1 1n etzter Zeıt dıe Reue (teschuva) ber den christlich gepragten
Antısemitismus un: ber die geistig-relig1ös mıiıtverschuldete Schoa ach-
haltıg FABR Ausdruck gekommen. Der HD: ungekündigte Bund (sottes

1} Vgl Michael Raıiner (Fa.); Dominus Zesus, Anstöfßige Wahrheit oder anstöfßige Kırche?®
Wıssenschaftliche Paperbacks * Uunster 2001 Darın findet sıch sowohl der Wortlaut VO  .

„Dominus lesus“ als auch das Interview, das Kardinal Ratzınger der FEA 1mM Zusammen-
hang mMi1t den heißen Diskussionen unnn dieses Dokument gegeben hat. Ferner enthält das
Buch Stellungnahmen VO  ' Wıssenschaftlern un: theologischen Journalıisten.
Dabru met Redet Wahrheit (Sach 8,16). FEıne jüdische Stellungnahme Christen und
Christentum, rRu 14-1
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mıt dem Volk Israel un: der Beıtrag dieses Volkes S ZAHE: Weltkultur un: Zr

christlichen Glauben“ werden christlicherseıits gewürdigt. Diese un: andere
Veränderungen „verdıenen e1ne ohl bedachte jüdische ntwort“. Es sSe1
der Zeıt, „die christlichen Bemühungen eıne Würdigung des Juden-
tums“ ZAHT. Kenntnıiıs nehmen. Folgende acht gemeinsarne Bezugspunkte
werden 1in Dabru met aufgezählt:

1. Juden un: Christen beten den gleichen (SZOtt „den Gott Abrahams,
Isaaks un: Jakobs, den Schöpfer VO Hiımmel un: rde“
Beide Gruppen stutzen sıch auf die Autorıität der hebräischen Bıbel
Christen können den Anspruch des jJüdiıschen Volkes auft das Land Israel
respektieren.
Die moralischen Prinzıpien der Tora werden VO  o beiden anerkannt.
Der Nazısmus W arlr ein Ohristliches Phänomen.
Die jüdisch-christlichen Glaubensdifferenzen werden erst ausgeraumt
werden, WE Csott d1€ elt erlösen wırd
Eın verbessertes Verhältnis zwischenJuden un: Chrıisten wiırd das Juden-
u nıcht schwächen.
Juden un: Christen mussen sıch gemeınsam für Gerechtigkeit un: rle-
den einsetzen.

Diese jJüdısch motivierten Aussagen SAamıt iıhren Kommentierungen un: Tn
yanzungen könnten als Vorbild für ein Neun besprechendes OMINUS Tesus
dienen. Be1 allen Aussagen ber relig1öse und gesellschaftliche Differenzen
un: Verknüpfungen geht 6S auch Klarstellungen des gemeınsamen Er-
bes un gemeinsamer Hoffnungen SOWI1e „Reinigung der Wege“ VT

eintem Handeln für Frieden und Frömmigkeıt. Die Besonderheıiten 1mM
Glauben sollten 1m Rahmen VO Erneuerungszielen anerkennend in Erın-
NCIUNS gerufen werden. hne Konkurrenzfurcht könnte das Mıteınan-
der durch jüdisch-christlichen Austausch erprobt werden.
Besser als 1n OMINUS Tesus un: niher der Denkweise der Verfasser VO

Dabru met hat Kardınal Ratzınger iın seliner Meditation die jüdischen un:
christlichen Besonderheıiten un: Gemeijinsamkeıiten hervorgehoben. (551t
hat sıch bereıts in biblischer Zeıt daran gzewÖhnt, mMIt den Menschen se1n.
Fur das Christentum 1St Jesus die personale Verdeutlichung der (GGemeıln-
schaft des (sottes Israel MI1t den Menschen.
Mıt diesem Text wiırd von Joseph Ratzınger eın Tor An jJüdıschen Volk hın
geöffnet, das VOT den Päpsten Johannes un Johannes Pau!]! 11 a11mm
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eıner der ömiıschen Wäichter der katholischen Rechtgläubigkeit öffnefi
ZeEWaARL hätte. Christen un: Juden sollen gemeınsamer Glaubensinhalte be-
wulißt werden. Zusammenarbeit 1mM Hıinblick aut das kommende und heran-
reitende „Reıch des Ewıgen“ beruht weıtgehend auf der Kenntnıs und
Anerkennung der ınneren relig1ösen Motivatıionen und Anlıegen des (5E-
genübers. Ahnlich W1€e Dabru met ist auch die Medıitation VO Kardıinal
Ratzınger Cin Hoffnungszeichen für eıne jüdisch-christliche Zukunft.

Alwın Renker

Am UuUN Maı 2007 veranstaltete die Katholische Akhademie Frei-
burg/Brg. ın Verbindung MnLE dem Freiburger Rundbrief e1ınNeE gemeInNsSamMeE
Tagung P Thema „teschuva“. Wır bringen 2er einen einleitenden
UÜberblick SOWLE nachfolgend die Beıträge D“O  x Ehrlich UuUN Hüssler
Die Überlegungen der Referenten Schmuidt, Zenger UunN Breuning werden In
den folgenden Heften des Freiburger Rundbriefs dokumentiert.

Das Thema Umkehr (teschuva) sollte 1m Einvernehmen MIt Akademıiedi-
rektor Pröf. Dr Ludwig Wenzler un Studienleiterin Monika Rappenecker
1n eıner doppelten Perspektive behandelt werden: Mıt Hılte der Informati-
onsvorgaben un: den Rückfragen die fünf Retferenten sollten Arbeits-
kreise jedem einzelnen dıe Möglichkeıit geben, seıne eıgene Entwicklung
un: seinen Bewußtseinswandel darzulegen. SO könnte die Hoffnung beste-
hen, auch eiıne breıitere überzeugende Bewulßtseinslage un: Resonanz der
christlichen Basıs schaffen. Als Moderatoren der Arbeitskreise tungler-
ten Prof Clemens Thoma, Luzern; Prälat Dr. Georg Hüssler un: Dr. Alwin
Renker, Freiburg.
Das Referat UNseI«csS jüdiıschen Dialogpartners Prof. Dr Ernst Ludwig Ehr-
lich, Basel-Rıehen, oing auf Umkehrtendenzen in den christlichen Kırchen
e1n. Was Erklärungen der (katholischen und evangelischen) Kırchen ber
den Gesinnungswandel 1mM Verhältnis den Juden verlautete, „kann INnan

LLUT als sehr pOSItIV bezeichnen. Leıider gelangt das meıste 1aber nıcht dıie
Basıs“
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